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Risiko und Selbstverantwortung

Natürlich können wir nicht alles
voraussehen, was auf uns zukommt, können

nicht alles abwenden, was uns
bedroht. Aber wir sollten dies nicht auch
noch herausfordern. Das junge
Mädchen, das allen Warnungen zum Trotz
zu einem Unbekannten ins Auto steigt,
vergewaltigt und ermordet wird, hat
keinen schicksalhaften Tod gefunden.

Die Freiheit, die uns gegeben ist,
beinhaltet auch das Risiko und die
Verantwortung. Wir sind gezwungen, dies
heute in unsere Unternehmungen mit
einzukalkulieren und uns entsprechend

zu verhalten, ob wir nun Formel-
I-Fahrer sind oder Fussgänger, ob wir
in die Eiger-Nordwand steigen oder auf
den eigenen Kirschbaum.

Und schon gar nicht wird uns der Tod

von einer HÖHEREN MACHT
zugeschickt, die dann praktisch nichts
anderes zu tun hätte, als mit der Uhr in
der Hand unsere Zeit zu messen.
Sofern wir nicht vorzeitig durch Machoder

Schuldsale dieser Welt Ade
sagen, ist der Tod ein naturgesetzlich
ablaufender biologischer Prozess. Und
nur der Tod als solcher ist genetisch
festgelegt, nicht aber Tag und Stunde,
zu welcher er kommt. Wäre es so, dann
müssten auch die medizinischen
Fortschritte mit einprogrammiert worden
sein, die Herzschrittmacher zum
Beispiel, die unser Leben verlängern, oder
die Entdeckung des Penicillins, das
schon so viele Leben gerettet hat.

Auch die Naturkatastrophen müssten
dann höheren Orts für uns
vorbestimmt worden sein. Doch auch sie
unterstehen niemandem als sich selbst,
sie haben ihre eigene Geschichte so
wie die unberechenbaren Zufälle, die
weder blind sind noch wie ein Blitz aus
heiterem Himmel kommen. Blitze aus
heiterem Himmel gibt es nicht, es hat
sich stets vorher schon etwas
zusammengebraut. Wir können nur versuchen,

das Unwägbare und
Unberechenbare immer mehr in den Griff zu
bekommen, sei es durch immer genauere

Vorausberechnungen, immer
bessere Apparaturen, immer zuverlässigere

Frühwarnsysteme, immer bessere
Sicherheitsvorkehrungen, damit wir
nicht unnötig das natürliche Opfer von
Zufall und Naturgeschehen werden.
Vor allem aber müssen wir selbst das
Notwendige dazu tun, indem wir unser
Leben, dieses einmalige Geschenk,
mit jener Umsicht und Weitsicht, jener

Verantwortung und Vernunft zu
meistern versuchen, die allein imstande
sind, dem Unwägbaren Paroli zu
bieten.

Nein zur Schicksalsergebenheit

Wir sollten also fortan dem sogenannten
Schicksal kritischer, realistischer,

gegenüberstehen. Der veraltete Begriff
verführt nur allzu leicht zur
Schicksalsergebenheit. Wer sich aber schicksalsergeben

verhält, gibt sich selbst auf.
Noch schlimmer: er verhilft denjenigen
unter uns zu willkommener Rechtfertigung,

die mit ihren Mach- und Schuld-
salen unheilvoll in unser Leben eingreifen.

Ihnen weltweit demonstrativ,
warnend und aufklärend in die eigenmächtigen

Zügel zu fallen, ist das Gebot der
Stunde. Wie sagt doch der englische
Kritiker Chesterton:

Freie Gedanken
Von Dr. Hans Titze, Wettingen

Das Buch enthält eine Sammlung von
Aufsätzen, in denen unbeeinflusst von
Dogmen, Ideologien und Vorurteilen
geistige und gesellschaftliche Probleme

unpolemisch besprochen und
dadurch Anregungen zum kritischen
Überdenken dieser Probleme gegeben
werden.

Die Arbeiten behandeln im einzelnen:

• die Möglichkeit verschiedener
Weltanschauungen

• Lebensfragen, darunter auch den
Sinn des Lebens

• Gedanken zu einer humanen Gesellschaft,

unter den zum Leben gehörenden

Bedingungen, ohne Utopien zu
bilden

• das Verhältnis zu Einzelwissenschaften,

insbesondere zur Physik

Preis Fr. 18.—

Zu beziehen bei den Orts- und
Regionalgruppen der FVS und bei der
Literaturstelle: Maurus Klopfenstein, c/o
Sinwel-Buchhandlung, Postfach, 3013 Bern

An unsere Leser
Der Bericht über die
Delegiertenversammlung 1983 in Basel muss
aus Termingründen auf die Mai-
Ausgabe des «Freidenkers»
verschoben werden.

Die Redaktion

«Ich glaube nicht an das Schicksal,
das den tätigen Menschen trifft. Ich
glaube aber an das Schicksal, das den
Untätigen trifft.»

Werden wir also tätig, ehe es zu spät
ist.
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Ostermarsch 1983
im Dreyeckland
Immer gefährlicher wird das Waffenpotential

auf der Welt und insbesondere
in Europa. Heute schon lagern in der
Bundesrepublik Deutschland etwa
7000 Atomsprengköpfe. Damit hat dieses

Land die grösste Atomwaffendichte
in der Welt. Geht es nach den Plänen

der US-Regierung, der NATO und der
Regierung der Bundesrepublik
Deutschland, dann werden noch in
diesem Jahr Pershing-Il-Raketen und
Marschflugkörper in der Bundesrepublik

Deutschland und anderen NATO-
Staaten stationiert werden.
Erstschlagwaffen, die auch uns bedrohen
und Europa und letztlich die ganze
Welt in ein atomares Kampf- und
Trümmerfeld verwandeln können. Die
Regierungen der Bundesrepublik Deutschland

und anderer NATO-Staaten müssen

unbedingt ihre Zustimmung zur
Stationierung dieser Angriffswaffen
zurückziehen und alle Stationierungsvorbereitungen

unverzüglich einstellen!

Aus diesem Grund ist es wichtig, dass
alle Friedenskräfte in den verschiedensten

Organisationen, wie Parteien,
Gewerkschaften, aber auch wir von der
Freidenkerbewegung die Friedensaktivität

voll unterstützen. Diese Friedensarbeit

soll nicht an den Grenzen aufhören,

denn auch wir sind ja betroffen.
Deshalb hat die FREIDENKER-UNION
BASEL (früher Union Schweizerischer
Freidenker) beschlossen, den
OSTERMARSCH 1983 — DREYECKLAND am
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